
Bei den französischen Briefen gelten die gleichen Grundsätze. Nur die Reihenfolge ist
verändert, da die INSCRIPTIO mit der Anrede beginnt (a mon treschier et tresame frere ...). Der
Dativ wird hierbei durch das Voranstellen der Präposition „a“ gekennzeichnet.
Die INSCRIPTIO ist bei den LITTERAE CLAUSAE keineswegs nur eine für die Zustellung des
Briefes notwendige äußere Zugabe. Sie enthält vielmehr den Schlüssel, nach dem das
Formular in seiner konkreten Form entwickelt worden ist. Die Prinzipien, die dabei zur
Anwendung kamen, sind in einem Formenschema enthalten, das von der mittelalterlichen
Brieflehre als ORDO TRIPLEX bezeichnet wurde60 . Ausgangspunkt ist dabei stets die hierar¬
chische Stellung des Absenders zum Empfänger. Diese Stellung kann eine über-, gleich-
oder untergeordnete sein und wird daher in den lateinischen Formelbüchern jeweils als

SUBLIMUS, MEDIOCRIS oder INFIMUS bzw. mit synonymen Begriffen wiedergegeben61 .

Als ein weiteres Formmerkmal des Briefes tritt der STILUS hinzu62 . Er wird davon be¬

stimmt, ob der Absender von sich in der Ein- oder Mehrzahl spricht. Liegt die „ich“-
Form vor, handelt es sich um den STILUS LITTERAE oder Briefstil, bei der „wir“-Form um
den STILUS CURIAE oder Kurialstil.

Die Briefe Elisabeths im ORDO MEDIOCRIS, an ihren Bruder Anton und an Johann Herrn
zu Rodemachern, sind immer im Briefstil verfaßt. Die Adressaten werden dabei im Plural
(ihr, euch) angeredet, deren Antworten fallen gleichermaßen aus.

Auch im ORDO INFIMUS verwendet Elisabeth den Briefstil und redet dabei die Empfänger
ebenfalls im Plural (ihr, euch) an. Das betrifft ihre Briefe an fürstliche Personen wie René
von Anjou, Elisabeth von Bar-Lothringen, Bischof Konrad von Metz und Herzog Karl
von Lothringen. Diese antworten aber stets im Kurialstil unter der Anrede „ihr“ bzw.
„euch“.

An niedriger stehende Personen wie Johann von Kerpen, Georg von Rollingen, Johann
von Castel, Johann von Kriechingen, d. h. im ORDO SUBLIMUS, verwendet Elisabeth den
Kurialstil. In der Anrede benutzt sie dabei den Singular (du, dir, dich). Die Erwiderungen
dagegen gebrauchen den Briefstil unter Verwendung des Plurals für die Adressatin.

en dagegen als Neffen bezeichnen. Desgleichen verfahren Fürsten mit Grafen. Zwischen René von An¬

jou und Elisabeth kann man das ebenfalls beobachten. Er bezeichnet sie als Cousine, worin man eventu¬

ell auch eine Anspielung auf das Verwandtschaftsverhältnis zwischen seiner Gattin und Elisabeth sehen

kann, doch reagiert Elisabeth wie Johann zu Rodemachern ihr selbst gegenüber und spricht René in kei¬

nem der Briefe verwandtschaftlich an. Eine repräsentative Aussage ist aus der Korrespondenz der bei¬
den aber nicht möglich, da von Renés Seite nur ein einziger Brief vorliegt.

60 Siehe z. B. die ,Summa dictaminum‘ des Magister Ludolf von Hildesheim, in: Briefsteller und l ormelbücher
des 11 . bis 14. Jahrhunderts, bearb. von Ludwig Rockinger, 2 Bde., München 1863 (Quellen und Erörterun¬
gen zur bayerischen und deutschen Geschichte, 9/1-2), Bd. 1, S. 361.

61 Anstelle von sublimus erscheinen auch die Begriffe excellens, supremus, altior, maior und summur, für mediocris-,

médius und equalis-, für infimus-. inferior und minor (ebenda Bd. 1 und 2, passim).
62 Siehe hierzu Meisner: Archivalienkunde (wie Anm. 42) S. 23 ff.
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